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Erster Brutnachweis des Schlagschwirls (Locuslella  
fluviatilis) in Bayern und sein Vorkommen in Schwaben

Von Friedrich Heiser

In  B ayern  zäh lt der Schlagschwirl schon seit langem  zu den regel­
m äßigen B ru tvogelarten  ( B e z z e l  1955, W ü s t  1962). E in un m itte lb a re r 
B rutnachw eis stand  dagegen noch im m er aus.

1. Der B rutnachw eis

1.1. B r u t b i o t o p
Am 18. 6. 1972 fand ich im A uw ald des nördlichen D onauufers w est­

lich B erto ldsheim  ND, in Höhe des F lußkilom eters 95,5 das erste Nest 
des Schlagschwirls. A n dieser S telle liegt der A uw ald auf 390 m NN 
und m ißt in N ord-Süd-R ichtung 400 m. E tw a 500 m östlich des B ru t­
platzes w ird  das A uw aldband fü r 2,5 km  unterbrochen. Dagegen ist 
die A uenvegetation am  südlichen D onauufer in  diesem  Bereich noch 
vollständig e rh a lten  geblieben. D er F luß selbst ist zu einer rund  
200 ha großen W asserfläche gestaut.

Das N est fand  sich auf einer L ichtung in m itten  eines ausgedehnten, 
ca. 90jährigen Eschenbestandes (Fraxinus excelsior). In  der recht ein­
förm igen K rautschicht dom inierte das K leb k rau t (Galium aparine), 
vereinzelt durchsetzt m it B eständen der G roßen B rennessel (Urtica 
dioica). Die S trauchschicht fehlte. In  der K rautschicht der L ichtung 
bildeten  B ergdistel (Carduus personata) und  Große B rennessel (Urtica 
dioica) zu gleichen Teilen dichte Bestände, m it W uchshöhen bis zu
2,05 m bzw. 1,40 m. Die Strauchschicht feh lte  ebenfalls. In  u n m itte l­
barer N estum gebung w uchsen vereinzelt B odentriebe der Goldnessel 
(Lam ium  galeobdolon). Am S üdrand  der L ichtung stand  ein 6 m hoher, 
teilw eise abgestorbener W eidenbusch (Salix), die bevorzugte Sing­
w arte  des M ännchens, etw as nördlich davon eine 2,80 m hohe Schw arz­
erle (Ainus glutinosa).

1.2. D a s  N e s t
Über einer kleinen Bodenvertiefung war das Nest auf vorjährige Brenn­

nesselstengeln dem Untergrund nahezu aufgesetzt. An den östlichen Nest­
rand war ein 7 cm langer „Laufsteg“ aus vorjährigen Brennesselhalmen 
(längstes Stück, mit im Nest verbaut, 40,4 cm) und alten Pappelblättern an­
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gebaut. Ob die Vögel diesen Steg tatsächlich als Zugang zum Nest benutz­
ten, läßt sich nicht sagen. Die geringere Muldentiefe am Stegansatz spricht 
allerdings dafür (siehe Nestmaße). Tischler (1941) erwähnt ein Nest mit 
einer „Art Aufgang“. Nach Fournes (1930) benutzen die Altvögel auf dem 
Weg zum Nest, den sie die letzten Meter stets zu Fuß zurücklegen, einen 
bestimmten Gang, der durch Niedertreten und Abbeißen der im Wege ste­
henden Vegetation entstehen soll. Die Nestanlage war ohne weiteres in 
zwei Teile zerlegbar. Den Untergrund bildete eine dichte Lage vorjähriger 
Pappelblätter (vgl. Fournes 1930, Gilbert 1934). Darauf war das eigent­
liche Nest über einigen groben (Breite bis 1,2 cm), jedoch kurzen vorjähri­
gen Halmstücken aufgesetzt. Dieser, besonders in seiner Unterseite sehr 
dicht verwobene Teil, bestand aus feinen, trockenen Halmen und war außen 
mit vorjährigen Pappelblättern umkleidet, deren Blattoberseiten durch­
wegs zum Nestinnern zeigten. Eine zusätzliche Auskleidung der Nestmulde 
war nicht vorhanden. Das Gewicht des gesamten Nestes (zimmertrocken, 
nach dem Ausfliegen der Jungvögel) betrug 50 g, das der eigentlichen Nest­
halbkugel 12 g.

Am verlassenen Nest wurden folgende Maße genommen. In Klammern 
stehen die Angaben von P u c h s t e in  (1959) und H o r v a t h  (1964, 1966). 
Durchmesser des gesamten Nestes, 
einschließlich Steg 20,5 cm (—)
Durchmesser des gesamten Nestes,
ohne Steg 13,5 cm (13; 12,0)
Durchmesser des eigentlichen feinen 
Innennestes 9,3 cm (—)
Durchmesser der Nestmulde 6,7 cm (7; 6,5)
Tiefe der Nestmulde 4,2 cm in Richtung des Steges (6; 5)

5,0 in der Gegenrichtung 
Höhe des Nestes 7 cm an der höchsten, 5,8 cm an der

niedrigsten Stelle (11—12; 11,5)
Die geringere Nesthöhe erklärt sich wohl damit, daß das Nest erst nach 

dem Verlassen der Jungvögel vermessen wurde.

1.3. N e s t l i n g e
Am 18. 6. en th ie lt das N est d rei Jungvögel. E in unverseh rtes Ei 

fand sich 50 cm davon en tfern t. Es ist auf weißlichem  U n te rg ru n d  m it 
zahlreichen k leinen b raunen  Flecken besetzt, die am  stum pfen  Ende 
gehäuft au ftre ten . Seine M aße sind 18,8X14,6 mm. Nach H o r v a t h  

(1964, 1966) ist das erste Ei eines Geleges stets am  kleinsten . In 
einem  Fünfer-V ollgelege aus U ngarn  m iß t das zuerst gelegte Ei
20,2 X 14,8 mm.

Am 18. 6. d ü rften  die Jungvögel 7—9 Tage a lt gew esen sein. Die Fe­
derkiele der Schwingen, der Scheitelbefiederung und der Federfluren  
an  Kehle und B rust w aren  noch nicht aufgeplatzt, die der Schw anz­
federn  gerade sichtbar. Kopf und Rücken zeigten noch Reste des typ i­
schen schw ärzlichen D unenkleides, das die frisch geschlüpften N est­
linge, die im übrigen  nackt sind, an Scheitel und Nacken bis in  die Ge­
gend des K reuzbeines trag en  ( F o u r n e s  1930, H o r v a t h  1964, 1966).

E rstaunlicherw eise feh lt in allen  m ir zugänglichen A rbeiten  über
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den Schlagschwirl die Beschreibung des Sperrachens der Nestlinge. 
Der Sperrachen ist einfarbig  orange-gelb. Die Zunge trä g t drei 
schwarze P unk te , je  einen am  A nsatz der beiden Zungenflügel, den 
d ritten  an der Zungenspitze. Ein ähnliches Z eichnungsm uster besit­
zen nestjunge Feldschw irle (Locustella naevia) und R ohrschw irle 
(Locustella luscinioides). D er d ritte  P u n k t an der Zungenspitze eines 
Jungvogels w ar recht schwach ausgeprägt. M öglicherweise d eu te t dies 
darauf hin, daß schon w ährend  der N estlingszeit das Zeichnungsm u­
ster des Sperrachens zu verblassen beginnt, wobei der oberste Z un­
genpunkt den A nfang macht. D ieser Jungvogel m üßte danach am 
w eitesten  entw ickelt gewesen sein. P u c h s t e in  (1959) v erm u te t den 
B ru tbeginn  am noch unvollständigen Gelege. H o r v a t h  (1964, 1966) 
setzt den B ru tbeg inn  nach der Ablage des d ritten  Eies an. Bei einem  
w eiteren  Nestbesuch am  21. 6. verließen zwei junge Schlagschwirle 
das Nest, der d ritte  besaß bezeichnenderw eise die auffallendsten  
Z ungenpunkte. E r wog 15 g. A uf dem  Rücken fielen die ersten  b ra u ­
nen F edern  des Jugendkleides auf, deren  F arbe  dem  Rückengefieder 
der A ltvögel w eitgehend ähnelt ( H o r v a t h  1966). A lleine im  N est ließ 
er feine „zip“-R ufe hören. Die ungestö rte  N estlingszeit b e träg t nach 
H o r v a t h  (1964, 1966) 16 Tage, ein ungew öhnlich langer Z eitraum  fü r 
einen Vogel d ieser Größe. M it einem  A lte r von 10— 12 Tagen w aren  
die beiden Jungvögel noch längst nicht flügge.

1.4. V e r h a l t e n  d e r  A l t v ö g e l

Das M ännchen des B ru tp aares  w urde erstm als am 19. 5. singend am 
B ru tp la tz  angetroffen. Als bevorzugte S ingw arte  d ien te  ein h a lb d ü r­
re r  W eidenbusch, den es bis zu einer Höhe von 5 m benutzte. Wie alle 
Schlagschw irl-M ännchen des U ntersuchungsgebietes reag ierte  es vor­
züglich auf das A bspielen von K langattrappen . In  der Zeit der in ten ­
sivsten G esangestätigkeit fliegen die M ännchen den B eobachter regel­
recht auf 2—3 m E n tfernung  an, um  ihn dann  in geringem  A bstand 
singend zu um kreisen.

B ereits am  18. 6. w ar das M ännchen des B ru tp aares  durch K lang­
a ttrap p en  nicht m ehr zum Singen zu bewegen. Als R eaktion auf die 
erste T onbandstrophe flog lediglich ein A ltvogel w arnend  dem Beob­
achter entgegen. Die W arnrufe  des Schlagschw irls ähneln  denen des 
Feldschw irls, ohne dessen ausgeprägte „ i“-F ärbung. Dagegen er­
w ähn t F o u r n e s  (1930) m etallische, glockenhelle L au te  und  w ill sie le­
diglich dem  w eiblichen Vogel zuschreiben.

Das N est fand  sich 8 m von der H aup tsingw arte  en tfern t. Die Regi­
s trie ru n g  der w ichtigsten S ingw arte  d ü rfte  im Hinblick auf die N est­
suche den w ertvo llsten  A nhaltspunk t bieten. Nach F o u r n e s  (1930) be­
findet sich das N est stets in „u nm itte lbare r U m gebung“ der W arte. 
H o r v a t h  (1966) nen n t E n tfernungen  von 50—80 m zwischen Singplatz 
und Nest. N ähere H inw eise zur genauen Lage des Nestes konnten  
auch durch stunden lange B eobachtungstätigkeit nicht erbracht w er­
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den und d ü rften  bei der ex trem en  H eim lichkeit des Vogels, verb u n ­
den m it der Tatsache, daß die A ltvögel die N estum gebung ste ts lau ­
fend erreichen, n u r  in günstigsten  F ällen  möglich sein. Deswegen 
w urde die Lichtung system atisch abgesucht. W ährend dieser Z eit­
spanne von etw a 90 Min. w ar von den A ltvögeln kein  L au t zu v e rn eh ­
men. Ein län g erer A u fen tha lt d irek t am  N est v eran laß te  das M änn­
chen dagegen in allen  F ällen  in einer A rt Ü bersprunghand lung  zu 
kurzen  G esangsbruchstücken.

B e i  d e n  A r b e i t e n  a m  N e s t  h a l f e n  m ir  f r e u n d l i c h e r w e i s e  K . A ltr ic h t er ,
F. B a ir lein  u n d  V. M ikyska. F. B airlein  ü b e r n a h m  z u s ä t z l i c h  d ie  K o n ­
t r o l l e n  im  B e r e ic h  d e r  L e c h a u e n .  H e r r n  D r . F. H iem eyer  d a n k e  ic h  f ü r  d ie  
U n t e r s t ü t z u n g  in  b o t a n is c h e n  F r a g e n ,  H e r r n  D r . G. S te in b a c h er  f ü r  d ie  
Ü b e r la s s u n g  v o n  L i t e r a t u r  u n d  d ie  D u r c h s ic h t  d e s  M a n u s k r ip t e s .

2. D er Schlagschw irl in Schwaben

D er Schlagschw irl galt b isher als B rutvogel des südöstlichen B ay­
erns. B estandsaufnahm en der le tz ten  Ja h re  ergaben  über 200 singen­
de M ännchen an den südostbayerischen Donauzuflüssen, insbesondere 
an  Isa r und Inn  ( H o h l t , L o h m a n n  &  S u c h a n t k e  1960, K a n is s  in B e z z e l  

und W ü s t  1969, S c h u b e r t  1970, R e ic h h o l f  1971). Nach B e z z e l  (1955) 
und W ü s t  (1962) erreichte der Schlagschw irl an der m ittle ren  Isa r die 
W estgrenze seines bayerischen V erbreitungsgebietes.

Im  R egierungsbezirk  Schw aben w urde der Schlagschw irl außer­
halb  d er D onauauen bislang ein einziges M al festgestellt. S t e i n b a ­
c h e r  (1962) reg is trie rte  ein singendes M ännchen am  3. 6. 1962 in  den 
W ertachauen bei Inningen. D er B eobachtungsort zw eier singender 
M ännchen am  20. 6. 1954 in den Ille rauen  südlich U lm  liegt knapp 
außerhalb  des R egierungsbezirkes ( H ö l z in g e r  —  K n ö t z s c h  —  K r o y -  
m a n n  —  W e s t e r m a n n  1970).

In  den D onauauen gelang ebenfalls S t e in b a c h e r  (1964) die erstm a­
lige Beobachtung eines singenden M ännchens am  5. 6. 1964 bei M arx­
heim, lediglich 3 km  w estlich des oben e rw ähn ten  B rutplatzes.

Mit der A ufnahm e regelm äßiger K ontro llen  im  D onauw örther 
Raum  im F rü h ja h r  1967 w urden  vom Schlagschw irl 1967, 1970 und 
1971 zusam m en 5 singende M ännchen festgestellt, a llerd ings m ehr 
oder w eniger zufällig. E in gew isser B ru tverdach t w ar in drei Fällen  
anzunehm en (westlich B erto ldsheim  1970, südlich T apfheim  und 
w estlich B erto ldsheim  1971). 1972 ergab sich erstm als die M öglichkeit 
das gesam te B eobachtungsgebiet nach der A rt abzusuchen. E rfaß t 
w urden  die D onauauen von F lußkilom eter 61,2 (B lindheim  DLG) bis 
F lußkilom eter 97,8 (B ertoldsheim  ND) und  die Lechauen ab der M ün­
dung des Flusses bis F lußkilom eter 11,5 (Oberpeiching ND). In  diesen 
A bschnitten sind die Lechauw älder geschlossen ausgebildet, die Do­
nauauen  östlich D onauw örth  dagegen auf e iner Strecke von 10 km  
unterbrochen.
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Die K ontro llen  erfo lg ten  in der H auptsangeszeit vom 17. 5. bis 
10. 6., stets in der M orgen- oder A benddäm m erung, en tw eder zu Fuß 
oder m it dem  F ahrrad .

E rfaß t w urden  11 singende M ännchen, 8 im  Bereich der D onau- 
auen, 3 in den Lechauen (F. B a i r l e i n ) (Donau: F lußk ilom eter 64,3; 
64,4; 67,4; 93,6; 94,3; 94,8; 95,1; 95,5; Lech: 7,6; 8,0 2 Ex.). Die O rtstreue  
von 5 Ex. konnte im D onauabschnitt m it H ilfe des T onbandgerätes 
m ehrfach bis in die M itte des M onats Ju li nachgeprüft w erden. In  den 
anderen Fällen  w aren  ähnliche K ontro llen  aus Z eitm angel nicht mög­
lich.

A uf G rund dieser E rgebnisse und der Nachweise aus den Ja h re n  
1970 und 1971 ist die A rt — zum indest zum  jetzigen  Z e itpunk t — als 
regelm äßiger, w enn auch spärlicher B rutvogel der D onauauen um  
D onauw örth, sehr w ahrscheinlich auch der A uw älder am  u n te rs ten  
Lech, einzustufen. Die geringe Dichte ist ein H inw eis dafür, daß die 
A rt h ie r (vorläufig?) die W est-G renze ihres V erbreitungsgebietes er­
reicht. Aus den w estlich an das K ontro llgebiet anschließenden D onau­
auen liegen bis heu te  keine B eobachtungen vor ( H ö l z in g e r  briefl.). 
Am östlichen A nschluß erreichen die A uw älder der D onau eine be­
sondere M ächtigkeit. M it dem  V orkom m en des Schlagschw irls is t da­
her zu rechnen.

Das b isher bekann te  V erbreitungsgebiet des Schlagschwirls in B ay­
ern ist dem zufolge zu berichtigen. Die A rt e rreich t zur Zeit die W est­
grenze ih res V erbreitungsgebietes rund  30 km  w estlich der Lechm ün­
dung und  nicht, w ie bislang angenom m en, im Bereich der m ittle ren  
Isar.

Zusammenfassung

In Verbindung mit dem ersten bayerischen Brutnachweis des Schlag­
schwirls 1972 in den Donauauen bei Bertoldsheim ND werden Brutbiotop, 
Nest und Jungvögel beschrieben. Eine Bestandsaufnahme auf 36,6 km Do­
nauauen ergab 8, auf 11,5 km Lechauen 3 singende Männchen. Das bisher 
bekannte Verbreitungsgebiet des Schlagschwirls in Bayern ist daher zu be­
richtigen. Die Art erreicht zur Zeit die Westgrenze ihres bayerischen Ver­
breitungsgebietes rund 30 km westlich der Lechmündung und nicht, wie 
bislang angenommen, im Bereich der mittleren Isar.

Summary*

First breeding record of the River Warbler (Locustella fluviatilis) in Ba­
varia and its distribution in Swabia.

In connection with the first breeding record of the River Warbler in Ba­
varia in 1972 habitat, nest and fledgelings are described. When checking a

* Für die Übersetzung danke ich Herrn R. G a is e r  (Donauwörth)
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wood-covered area along the Danube of 36,6 km and 11,5 km of similar 
growth along the River Lech 8, respectively 3 singing males were recorded. 
The distribution of the River Warbler known up to now in Bavaria must 
therefore be corrected. The species has reached by now the western limit 
of its distribution about 30 km to the west of the mouth of the River Lech, 
and not, as was thought up to now, in the middle section of the River Isar.
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